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DEUTSCHES THEATER 

orhang 
FARB 
TON 
FILM AUF• 

ARIETE 400 

815 

7 ATTRAKTIONEN 
Nachmittags: Kaffee oder 

Schokolade mit Kuchen 40 Pf 

Wilhelm Thiele / Therese Stadler 
Herrenschneiderei Pelzmoden 

MÜNCHEN 
Theatinerstr. 31111 Telephon 90827 

Hotel und Cafe 
"DER REICHSADLER" 

Prachtllolles Palmengarten· und Bar-Restaurant 
Täglich nachmittags und abends 

Erstklassiges Tanz-Orchester und Konzerte 
Besitzer: J .. Maier. 

Fernruf Nr. 90939 

B. Ml\RSTJ\LLER 
kgl. Hofsattler 1 München 

Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 
Schiffskoffer / Schrankkoffer 

Autokoffer (D. R. Patent) 
Menage· u. Toilettekoffer 

FEINE LEDERWAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

JOS· WANINGER, MüNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße 21/I 

fOer elegante Y/:!wh' nach ...A!aß 

MAX WITTKOP 
Spezialgeschält 

/einer Fleischwaren 
München 1 Rathaus 1 Weinstrasse 

Zweiggeschäft: 
Bogenhausen, Ismaninger Str. 78 

Alles tür KÜche und Keller 
Die bekannten 

Zimmermann-Spezialitäten 
Dervorragende Qualität 

Billlgste Berechnung 
Indiriduelle Bedienung/ 

tole-tondilorei Pinokolbek 
Inhaber: F. Schifl'mann, Bad Reichenhall 

Ecke Barer-Theresienstraße 
Abends Künstler·Konzert 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 
Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas / Kunstgewerbe I Lederwaren 



500 Das Jüdlscbe Ecbo Nr. 36 

1930 Wochenkalender 5690= 

Sept. Elul Bemerkungen 

Sonntag 7 14 

Monlag 8 15 

Dienstag 9 16 

Mittwoch 10 17 
I 

Donnerst. 11 18 

Freitag 12 19 

Samstag 13 20 ~1::lr1 ~~ 

:1i~El:-1 

li1~ 1 t.:l1 p 
(Jes. 60, 1-22) 

(P. R. 1i 1~ piEl) 

Mais, deutsche Gurken, Toma
ten, Kohlrabi, neue Kartoffel 

empfiehlt 

Firma Ml\Y, München, Landschaftstraße 4 
Fernruf 25798 hiqterm Rathaus 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Wohnungsausstattung 

SCHAJA 
f Uhren d i n 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maxlmilian- Kanalstraße 

Dl\MPFWÄ.SCHEREI VIER jl\HRESZEITEN 
Marstallstraue 4 Telephon 23 0 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / P fundwäsche 
Sorgfaltigste Behandlu ng / Prompte Zustellung 

Gedenke der Wahlpflicht 
am14.September! 

Deine Stimmenthaltung 
stärkt den Feind! 

Stärkt den Wahlfonds des C.-V. 
Wablkampfausscbuf; 1930 des Central-Vereins 
in Verbindung mit anderen Organisationen 

Karl Adler 
Sanitätsrat Dr. Baron 
J.-R. Dr. Heilbronner 
Fritz Kaufmann 

Dr. Siegfried Keßler 
R.-A. L evinger 
Justin Lichtenauer 
Bernhard Lustig 

R.-A. Dr. Michael Siegel 
Sigmund W eil 
R.-A. Dr. Alfred W erner 
Max Wilmersdörfer 

Das Jüdische Echo 
Nummer 36 5. September 17. Jahrgang 

Waffenstillstand 
Während der Sitzung des Zionistischen Aktions

komitees in Berlin hat die W elt Kenntnis von dem 
B erichte der Mandatskommission und der A ntwort 
der englischen Regierung auf den Genfer B ericht 
bekommen. Für das Zionistische Akt ionskomitee 
bedeuteten diese Dokumente eine Gr undlage für 
seine pol i tischen Verhandlungen. Wir haben bei 
der Ankündigung der Berliner Tagungen darauf 
hingewiesen, daß diese Tagungen sich in starkem 
Maße mit den Notwendigkeiten des praktischen 
Palästinawerkes beschäftigen werden, da in je
dem pol itischen Rahmen, mag er zeitweilig weiter 
gespannt oder verengt sein, eine Fülle von Auf
gaben vo rhanden sind, die für den Palästinaautb::w 
als lebenswich tig betrachtet werden müssen und 
deren Durchführung die Schaffung der !Jesten 
Grundlage für weitere erwünschte politische Er
f0l?;e bedeutet. Tatsächlich haben sich die Ta?:un
l,:en in B erl in ernst und gründlich mit den Frageu 
der Palästinawirtschaft beschäftigt. lm Mittelpunkt 
stand jedoch auch diesmal die Politik, und die 
Diskussion über die künftige Politik der Jewish 
Agency hatte zum Ausgangspunkt die Situation, 
welche sich aus dem Beri cht der Mandatskommis
sion und der englischen Antwort ergab. D::ts Ak
tionskomitee hütete sich davor, den Bericht der 
Mandatskommission, der in scharfer Weise die Po
litik der Mat1datarmacht in Palästina verurteil te, 
als einen ausgesprochenen Erfolg der jüdischen 
Sache in Palästina zu betrachten. Man charakteri
siert das W esen dieses Berichtes wohl am aller
besten mit den Worten, die ein englischer Staats
mann ausgesprochen hat: "Die Mandatskommis
sion in Genf ist weder proarabisch noch projüdisch, 
sie ist in diesem Falle antibritisch gewesen." Und 
antibritisch bedeutet noch lange nicht eine Stel
lungnahme für die jüdische Sache, wiewohl nicht 
ve rkannt werden darf, daß der Bericht aus Genf 
auf die bri tische Regierung !rotz deren scharfer 
Ablehnung ernüchternd gewirkt hat und sie veran
lassen dürfte, in Zukunft in ihren Äußerungen und 
Maßnahmen gegenüber den Juden vorsichtiger zu 
sein als im abgelaufenen Jahre. Andererseits aber 
darf man sich nicht täuschen, daß in den fortgesetz
ten Erklärungen und Maßnahmen der britischen 
Regierung die Grundlinien eines Systems zu erblik
ken sind, mit denen die Zionisten und Palästina
freunde zu rechnen haben. In einer außenpolitischen 
Umschau der Vossischen Zeitung vom 29. August 
heißt es in bezug auf d ie Verhandlungen betreffend 
die Schaffung von Paneuropa entsprechend den 
Anregungen Briands, folgendermaßen: "Häl t man 
alle Dokumente in dieser Sache zusammen und 
liest man sie unbefangen durch, so wird man skep
tisch. Sch ließlich läßt sich das, was in Noten und 
Memoranden schwarz auf weiß festgelegt ist, nicht 
in mündlichen Verhand lungen aufheben und in das 
Gegenteil verkehren. Diese Noten bi lden nun ein
mal die Verhandlungsbasis und diese Basis sieht 
komplizie rt genug aus." D iese Worte passen wie 
angegossen auf die politischen Verhandlungen, die 
die Jewish Agency im Augenblick mit der britischen 
Regierung führt. Sicher kann man in zäher Ver-

handlung manches mildern, manches ereichen -
aber die bisher im vergangenen Jahre veröfient
lichten bri t ischen Dokumente (das neue Weißbuch 
im Monat Mai, die Antwort auf den Bericht der 
Mandatskommission) sind schwarz auf weiß ge
druckt und lassen sich nicht aus der Welt schaf
fen. 

Die jüdische Situation in diesem Kampf mit der 
britischen Regierung ist nur insofern günstig, als 
sich die britische Regierung besonders durch die 
Maßnahme der Suspend ierung der Arbeiter-Zer
tifikate aus politischen Gründen ins Unrecht gesetzt 
hat, und w ir auf Grund der Mandatsbestimmungen 
als Anklagende und Fordernde und nicht als An
geklagte und uns Verteidigende auftreten. Die Tat
sache, daß sich England durch die Maßnahme gegen 
die jüdische Arbeitereinwanderung ins Unrecht ge
setzt bat, ermöglicht der jüdischen Welt die Durch
führung einer Protestbewegung, welche von der 
ganzen Welt verstanden wurde. Diese Protestbe
wegung hatte zweifellos für die jüdische Stellung 
im Streit mit der Mandatarmacht gute Ergebnisse. 
Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die von 
der Mandatarmacht geplante Verordnung betreffend 
Erschwerung vielleicht auch Verbietung des Bo
denkaufes durch .luden in Palästina nur darum 
nicht erlassen wurde, weil die grandiose jüdische 
Protestbewegung der Mandatsregierung klarge
macht hat, daß sie den Bogen gegenüber den Juden 
nicht überspannen dürfe. 

Die britische Regierung kündigt in ihrer Antwort 
an die Mandatskommission die Vorlage eines Pro
grammes ihrer künftigen Palästi na-Poli tik an, wel
ches einerseits die Bestimmungen des Mandates 
belreifend das jüdische Nationall teim, andererseits 
der Verpflichtung, Palästina einer Selbstverwal
tung entgegenzuführen und die Rechte der Nicht
juden im Lande zu schützen, entsprechen soll. 
Voraussetzung für die Aufstellung dieses Program
mes ist das Eintreffen und das Studium des von Sir 
Hope Simpson über seine Untersuchungen in Pa
lästina abgefaßten Berichtes. Wie dieser Bericht 
aussehen wird, kann man natürlich nicht voraus
sagen. Man hat jedoch guten Grund anzunehmen, 
daß er keine dezidierten Vorschläge enthalten, son
dern sich hauptsächlich auf eine Darstellung der 
landwirtschaftlichen Voraussetzungen für eine Ko
lonisationstätigkeit in Palästina beschränken wird. 
Es heißt, daß Simpson die von der .Jewish Agency 
zur Verfügung gestellten Daten in ernsthafte Wür
digung gezogen hat. Sein Bericht dürfte also für 
da~ Cnlonia! Office in London keine Basis abge
ben, l"tn im Wege von Bestimmungen die praktische 
Arbeit der Juden in besonderem Maße zu erschwe
ren. Es werden also für die britische Regierung 
allgemeine englisch-politische I nteressen und d:ts 
von ihr in der Palästinafrage. angenommene Sy
St<'Jn be1 der At:f~tellung des zukünftigen Pro;sram
mes maßgebend sein. Das Zionistische Aktions
komitee hat nun einstimmig der Ansicht Ausdmck 
l-:C:gcbn, c!c.ß man dieses Programm der Reg;crwtg 
a:w"arü:n und e~ 111 all seinen l:::.inzelheithl illl 
Verhandlungswege mit der Regierung durchb~r<tlcn 
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soll. I Herbei billigte das Zionis tische Aktionskomi
tee die AI•Sicht, daß sich die zionistische Politik 
der nJchsten Monate besonders bei der BehanJ
lung des kommenden Programmes der britischen 
Regierung, von Extremen fernzuhalten habe. We
der Ablehnung von vornherein, noch Nachgiebig
keit von vomherein! Vorläufig keine Unterbre
chung der Prolestbewegung gegenüber den Mall
nahmen der Mandatarmacht! Aber dieser Protest 
soll aus Massenversammlungen herausgezogen und 
1n ernste Konferenzen verlegt werden, in denen 
zum Ausdruck gebracht wird, was die Grundprin
ZIPien Stnd, d1e w1r für die Fort- und Durchführung 
unserer Arbeit in Palästina betrachten. Verhandlun
gen im Zeichen des Protestes! Dieser Zustand 
kann ak.; nichts anderes als ein Waffenstillstand 
zwischen Jewish Agency und Mandatarmacht be
trachtet. werden. Man erwartet die Vorsch läge 
der Regterung, ist sich aber dessen bewußt daß 
man schließlich zu einem Zustande vertra~ens
voller Kooperation mit der Mandatarmacht zurück
kehren muß. Man will Punkt für Punkt die Vor
s~h~äge der Regierung durchgehen, zäh um jede 
! ud1sche Forderung kämpfen und vor allem im 
Auge behalten. daß das wesentliche d'ie Fortset
zung_ der A.rbeit in Palästina ist. Sollten jedoch 
d1e. \ orschlage der Regierung Lebensinteressen der 
Autbauarbeit berühren, dann wird das jüdische 
Volk in seiner Gesamtheit aufgerufen werden, seine 
gerechten Forderungen mit aller Entschiedenheit 
vor der ganzen Welt und gegenüber der Mandatar
macht zu erheben. Denn schließlich sind wir über
zeugt, daß unsere Sache nicht nur unsere Sache 
so ndern auch die des Rechtes, der menschlichei~ 
Gesittung und des Gesamtinteresses der Kultur
menscbeit ist. m.w. 

Eine jüdische Kandidatur auf der 
Zentrumsliste 

In der ,,Jüdischen Rundschau lesen w ir: 
" Die antisemitischen Äußerungen, die in em1gen 

d,em Zentrum zugezäh lten Organen in den letzten 
1 agen zu lesen waren, haben das Zentralorgan der 
Zent~wnspartei, die ,Germania', Berlin, veranlaßt, 
zu diesen Erscheinungen Stellung zu nehmen. Mit 
anerkennenswerter Entschiedenheit rückt die 
,German ia'. von den Eskapaden des ,Deutschen' und 
anderer Zeitungen ab, die als Organe des Zentrums 
betrachtet werden. Die ,Germania' erklärt daß der 
,Deutsche' in keiner Weise als Willens- ~nd Mei
nungsausdruck der deutschen Zentrumspartei an
gesehen werden dürfe. Diese stehe auf der Platt
form restloser Gleichberechtigung a ller Staatsbür
ger In Deutschland und lehne jede Gemeinschaft 
mit F_'arteien ab, die programmatisch judenfeind
ltch smd. Die loyale E rklärung der ,Germania' liegt 
durchaus tn der Rtchtung der vom Zentrum seit 
der. ~atwnalv~rsa!llmlung in Weimar getriebenen 
Pohttk. Daß steh Im Zentrum ebenso wie in a llen 
anderen deutschen Parteien, die Sozialdemokratie 
und die Kommunisten einbegriffen Antisemiten 
bc.finden. ist den Juden nur zu gut b;kannt. Im po
httschen Leben kommt es aber darauf an, wie das 
Programm emer Partei aussiebt und wie die ver
antwortlichen Führer der Partei dieses P rog ramm 
handhaben . 

,Die W~lt am Montag' vom 1. d. M. meldet, daß 
der Vors1tz~nde der jüdischen Gemei nde, Georg 
Kareskt, au1 der Berliner Wahlliste des Zentrums 
an 10. Stelle kandidiert. Das B latt meint daß die
ser P latz natürlich aussichtslos ist und fUgt hinzu, 
es sei mteressant, daß die im allgemeinen a ls rein 

katholisch geltende Zentrumspartei einen hervor
ragenden Vertreter der jüdischen Religionsgemein
schaft auf seine Liste übernimmt. Wir habe n vo r 
einiger Zeit erfahren, daß unser Gesinnungsgenosse 
Kareski Reichstagskandidat des Zentrums werden 
soll. Diese r Entschluß ist in Georg Kareski gereift, 
nachdem die Zentrumspartei ihre Zustimmung aus
gedrückt hatte, als stärkste Partei der re ligiösen 
Minderheiten durch Aufstellung eines Vertreters 
der jüdischen Minderheit darzutun, daß sie sich 
als Sachwalterin aller religiösen Minderheiten be
trachtet. Durch die Aufstellung eines jüdischen 
Kandidaten, wenn auch an aussichtsloser Stelle 
soll nach außen dargetan werden, daß die Zen~ 
trumspartei in Deutschland es entschieden ablehnt 
sich den antisemitischen Parteien oder den Par~ 
teien anzuschließen, die bereit sind, Pakte mit den 
Nationalsozialisten einzugehen. Als demonstrativer' 
jüdischer ~andidat war, wie wir' hören, ein im 
Berlmer Wirtschaftsleben bekannter Jude liberaler 
Richtung ausersehen. Die Berliner Zentrumspartei 
zog es aber vor, den für die jüdische Gemeinschaft 
in höherem Grade repräsentativen Georg Kareski 
als Kandidaten zu akzeptieren. Wir möchten es 
heute vermeiden, zu der Tatsache einer jüdischen 
Kandidatur auf der Zentrumsliste Stellung zu neh
me.n. Georg Kareski, das sei festgestellt, tri tt als 
Retchstagskandidat des Zentrums weder in seiner 
Eigenschaft als Zionist, noch als Mitglied der Jü
dtschen Volkspartei auf. Seine Kandidatur ist a ls 
eme Handlung eines einzelnen Juden zu bewerten. 
A.llerdmgs 1st Kareski sowohl als Vorsitzender der 
Judtschen Gemeinde wie als Führer der Volkspartei 
un.~ als langjähriger Zionist für alle drei Lager re
prasentattv. 

Auch in der deutschen Volkspartei waren in der 
l~tzten Zeit .Stimmen zu vernehmen, die sich gegen 
d1e anttsemtttschen Methoden einzelner Ortsgrup
pen und Landesverbände der Partei wandten. Am 
deutl ichsten äußerte sich in dieser Hinsicht Herr 
von Karclorff, was bei diesem vornehm und gerecht 
denkend~n Manne nur selbstverständlich ist. Er 
sprach steh gegen eine Zusammenarbeit der Volks
partei mit den Nationalsozialisten aus. Es verd ient, 
ve~mer~t zu werden, daß die Volkspartei auf ihrer 
Retchsltste, allerdings an 19. Stelle, in Artbur Leb
mann auch emen jüdischen Kandidaten nominiert 
hat. Wenn man die Tatsachen aneinandereiht, daß 
dte deutsche Volkspartei in Thüringen Dr. Frick 
dte. Stange . h~lt, in Sachsen bereit war, mit den 
NatwnalsozJaltsten eine Regierung zu bi lden an
dererseits aber einen Juden als Kandidaten ~omi
mert und durch den Mund eines ih rer hervorragend
stei.l Fuhrer von den Nationalsozialisten abrückt, 
S? ~st d1e Kontur der Partei, vom Standpunkte des 
JUdtschen Wählers gesehen, äußerst vage." j, r. 

Schluß der ll. C. Sitzung 
I~. den Sitzungen vom 26. August wurde die 

poht'!Sche Debatte fortgc'setzt, wobei Redner aller 
Richtungen zu Wort kamen. Am Mittwoc h. de:n 
27. August fanden vormittags K;omnli'ssion'ssit
zu ngen statt; in der Nachmittagssitzung wurde 
d'IC poli tische Debatte beendet; für die Exekutive 
antwo rtete Profes•sor Brodetsky. Auch Weiz
man n ergriff noch ei nmal das Wort. 

Er beschäftigte sich zunächst mit den Ausfüh-
rungen ;;erschiedener Debattenredner . be-
tr ~ffend d<1e Beziehun gen zur Mandatarmacht. 
W ir haben jetzt der Regierung ein ausführliches 
Memorandum überreicht. in welchem wir unsere 
programmatischen Forderungen zusammenge-
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stellt ha be11. Darüber müssen wir jetzt verhan
deln. Wenn jemand ein anderes Programm vor
zuschlagen bat, dann soll e r 'Seine Vorschläge 
im Aktionskomitee vorbringen. Die Redner der 
Opposition haben keine praktischen Vorschläge 
gemacht mit Ausnahme des einen, man solle ih
rue;n die Leitung übergeben. Ich hätte nichts 
dagegen. daß die Opposition die Exekutive über
nimmt, aber das hängt nicht von mir ab. son
dern vom Aktionskomitee oder vom Kongmß. 
Die Exekut~ve hat die größten Anstrengungen 
gemacllt, um die öffentliche Meinung für unsere 
Idee zu gewinnen, und wir haben im. letzten 
Jahre eine Reihe von Freunden gewonnen. Aber 
es ilst sehr schwer. es dahin zu br ingen, daß auch 
gute Freunde entscheidende Schritte für eine 
Sache unternehmen, die sie unterstützen wollen, 
weil stets eine Fülle anderer Interessen und 
Rücksichten mitspielen, über die w ir keine Macht 
haben. So haben wir gesehen. daß trotz der Be
mühungen unserer Freunde, oine Debatte im Un
terhaus herbeizuführen, diese immer wie·der ver
schoben wurde. Auch der Vorwurf, wir hätten 
nicht genügend scharf mit der Regierung gespro
c hen, i's t unberechtigt. Wir haben unsere Sache 
mit aller Entschiedenheit vertreten 

Viele Redner haben keinen S inn. für d ie rea
len Möglichkeiten und Unmöglichkeiten Mit he
roischer Geste werden Anschauungen 'vertreten 
d ie einem mystischen Glauben entspringen. Grün~ 
baum z. B . ruft zum Kampf a uf. Ich habe auch 
-gekämpft, abe r a ls verantwortl icher Pollitiker 
muß ich wissen, wohi n ein Kampf in letzter Li
nie führen w ird. Manchmal kann man die Be~ 
fürchtung haben, daß das Resultat unseres Kam ,J
fes auf untseren eigenen Kopf zu rückfallen wird. 
Manche Herren meinen, wenn man eine ge
schickte Formel findet, dann existieren die Ara
ber nicht in W irklichkeit. Und diese Reden wer
den uns >dann vorgeha lten und die öffentliche 
Meinung kehrt s ich gegen uns. 

Wenn Grünbaum von einem System sprach, 
so hat er in gewissen S inne recht. Das System 
bestand darin, solange die Möglichkeit vorhanden 
ist, Men•schen (nach Paläs tina :w bringen und 
Roden zu kaufen und die Menschen auf dem Bo
den zu ver wurzeln . Ich ha be immer gesagt, daß 
w ir uns in erster Linie auf unsere eigene Lei
stung verlassen müssen. Wi r mußten verschie
denes/ Una ngenehme über uns 'ergehen lassen, 
oft mit Zähneknirschen, damit die Arbeit wei
tergeführt we rden kann. Sieben Jahre hindurch 
war ich mehr Geldsammler a ls polit ischer Lei
ter, um diese Leistung zu ermöglicllen. Die auf
gebrachten Mittel kombi.nicrt mi t der Begeiste
rung eines Teiles der jüdischen .J ugend haben 
diese Leis tung zustande geb racht. Es ist nich t 
edles geschehen . was. hätte geschehen können . 
Vielleicht wenn 250 000 J uden in Palästina ge
wesen wären, wären viele sc:hllmmen Ereig
nisse nicht eingetreten. Aber wären diese Lei
stungen nicht da, dann wären w ir v iel schlechte r 
weggekommen. Das System war , das Maximum 
der Juden im Minimum der Zeit mit den Mitteln, 
die wir a ufbr ingen konnten, trotz all den Schwie
rigke iten. die ma n uns gemacht bat. Und in dem 
Moment, wo ein Attentat auf die Seele dieses 
Systems un te r no mmen wurde, mußte ich notge
drungen e in e Kampfstellung einnehmen. 

Lichtheim sagte. ich bagate llis iere die lnteres
sengemeinschaft mit E ngland. Ich glaube nicht, 
daß ich das getan habe. Ich glaube an diese l n
ter·cssengemei nschaft. aber v ie1'e Engländer sind 

der Ansicht, daß andere Interessen diese In ter
essengemeinschaft kreuzen. und so kommt es, 
daß in der praktischen Politik nicht unser Stand
punkt a llein maßgebend ist. Wir müssen verste
hen, daß England auch von ungeheueren Schwie
r igkeiten belastet ist. Es ist eine gewisse Tragik 
darin, daß wir gerade mit dieser englischen Re
gierung, td'eren führende Pertsönlichkeiten uns 
stets besonders nahe standen, in Konflikt gera
ten sind. 

Es ist auch nicht richtig, wenn Großmann 
sagt, England könne sich darauf berufen. daß die 
Exekutive zehn Jahre geschwiegen hat. Wir 
haben nicht geschwiegen, sondern um jeden 
Schritt und jede Maßnahm e mit ga nzer Energie 
gerungen. Allerdings sind wir nicht in einen öf
fentlichen Kampf gegangen. Shiels hatte nicht 
recht, aJis er in Genf sagte, die Zionisten hätten 
nichts als Boden gefordert. Ich muß Dr. Sbiels 
verweisen auf die langjährige Korrespondenz mit 
der Regierun g in London und in Jerusalcm. Es 
ist fraglich, ob man einen größeren Eindruck 
macht, wenn man die ganze Zeit einen lärmenden 
Kampf füh rt oder aber, wenn man jahrelang ge
duldig alles erträgt und: dann im entscheidenden 
Moment sagt, jetzt ist der Moment gekommen, 
wo wir es nicht tragen können. Die einzige Macht, 
auf die wir uns in unserem Kampf stützen kön
nen, sind die Positionen in Palästina. 

Stricker und andere haben hier behauptet, 
wenn wir nicht den Judenstaat a usrufen, läuft 
uns die Jugend weg, Darauf muß ich im vollen 
Bewußtsein, mich damit unpopulär zu machen, 
erwidern: der Judenstaat war nie Selbstzweck, 
sondern nur ein Mittel zum Zweck. Im Baseler 
Programm steht Irichts über J udenstaat, auch in 
der Balfour-Deklaration nichts. Der Inhalt des 
Zionismus i·st : eine Reihe von bedeutenden ma
teriellen Unterlagen in Palästina zu schaffen, 
auf denen s·ich ein autonomes, in sich geschlos
senes und produktives Gemeinwesen aufbauen 
kann .. Vielleicht haben manche führenden engli
schen Politikclf} während des Krieges, aJis die 
Welt noch im Dunkel lag, alt einen Judenstaat 
gedacht, aber als die Realitäten zum Vorschein 
kamen, ist das revidiert worden. Im Manda t 
steht geschrieben, Ziel der Paläst ina-Politik sei 
ein Jüdisches Nationalheim in Palästina. Die .Ju
gend kommt zu uns. Vielleicht i•st sie nicht im 
Aktionskomi tee; darum will ich Platz machen, 
damit Jüngere kommen können und vielleicht 
folgen andere meinem Beispiel. Aber das ist 
nicht nur bei uns so, sondern in der ganzen Welt, 
weil eine ganze Generation durch den Krieg ver
nichtet worden ist. Palästina könnte ein Juden
staat werden, wenn es ein leeres Land wäre. 
Ich behaupte, daß trotzdem die höchsten und be
sten Kräfte im J udentum durch unsere Idee ge
weckt werden und daß •sie sich für diese große 
jüdische Schaffensmöglichkeit, auch wenn sie 
durch die gegebenen Verhältnisse eingeschränkt 
wird, voll einsetzen werden. Nach meiner tiefen 
Überzeugung ist überaus schädlich und unpoli
tisch, wenn Gedanken ausgestreut werden. die 
Gla ubensbekenntnisse sind, aber das Fortschrei
ten unserer Arbeit in Palästina erschweren. 

Es ist nicht unsere Schuld, daß das Aufleben 
des Ostens viel schneller vor sich gegangen ist, 
a ls die meisten sich vorgestellt haben. Es gibt 
beute eine heranwachsende arabische lugend in 
Palästina, die in ihrem Sinne genau so gut zio
nistisch ist wie wir. undt es wäre läche rlich. zu 
sagen, wir ignorieren diese Kraft und verschan-
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zen uns in diesem Glauben. Wir dürfen nicht so 
sprechen, daß die Araber es 'SO empfinden müs
sen. wie wenn man uns sagte, wir hätten kein 
Recht auf Palä<stina. Wir haben ein Recht und sie 
haben ein Recht. Beide Völker sind gleichberech
tigte staatsbildende, Elemente. So müssen wir zu
sammen arbeiten und wenn wir einmal die Majori
tät werden, dann werden wir sie nicht majorisieren, 
so wie wir nicht majorisiert werden wollen. 

Das i•st der Sinn des Mandates. Wenn dieser 
Inhalt des Mandatos nich{ durchgeführt wird, 
dann müssen wir dafür kämpfen, aber leider hat 
man Paßfield und Shiels die Möglichkeit gege
ben, zu sagen: wir haben euch keinen Judenstaat 
versprochen. 

Es ist nicht leicht für eine politische LeHung, 
nach so schweren Rückschlägen und an_gestreng
ter Arbei t zu den Freunden zu sprechen. Was 
die Zukunft betrifft. so halte ich es für ganz 
rk:htig, daß wir Simpson unser Material vorgc
kgt haben. Ich weiß nicht, wie sein Bericht aus
fallen wird. Vjell'cicht werden wir gezwungen 
;;ein, dageg-en zu kämpfen. Vielleicht wird er 
manche unserer Anschauungen akzeptieren. Ich 
möchte hier nur eine Möglichkeit erörtern. Ge
setzt den Fall, wir könnten in den nächsten zehn 
Jahren 30 oder 40 000 Familien in Palästina an
siedeln, das ist nicht das Nationalheim, aber ich 
behaupte. daß. wenn die•_s gemacht wird, wir ei
nen ganz gewaltigen Schri tt weiterkommen und 
die Arbeit dann vervicliacht werden kann. Es 
handelt sich nicht darum, i rreale Ziele zu setzen, 
sondern ein praktisches Programm für fünf oder 
zehn Jahre zu schaffen. 

Auf diese Rede Weizmanns hin 
brach eine Kri 'sc im Aktionskomitee 
a u s. 

Am Donncr•."tag vormittag fanden Kommissions
sitzungen stat t. Bei \Vnederaufnahme 'der Plenar
ve rhandlu ngen im A.C. am Don11crstag Abend 
gab im Namen des Misrachi Rabbi Brodt (Polen) 
die Erklärung ab. daß sich die Misrachi-Fraktion 
mit der Auffassung des Präsidenten Weizman n 
über den Judenstaat nicht einverstanden 
erklären könne und deshalb ihre Mit
glieder aus der ZionilStischcn Exe
k u t i v e zu r ü c k z i e h e, daß der Misrachi 
aber bereit ist, auch weiterhi n mit dem Prä
sidenten Dr. Wcizmann und der Exekutive 
loyal zusammenzuarbeiten. Die Erklärung 
wirkte sensationel'l, und man hatte sofort den 
Eindruck, daß nunmehr eine Führerkrise aus_ge
brochen sei. Es kam hinzu, daß Herr J oseph Co
wen (England) einen Antrag formulierte. der un
gefähr lautet: Das Aktions-Komitee der Zionisti
schen Organisation rückt ab von der Auffas'sung 
des Präsidenten. Oie Lage wurde dadurch ver
schärft. daß. während die allgemeinen Zionisten 
Deutschlands sich mit Dr. Weizmann solidarisch 
erklärten, ein Teil der allgemeinen Zionisten aus 
dom Auslande sich mit Weizmanns Erklärung 
hinsichtlich des Judenstaates nicht gar.z identifi
zieren konnte und dem W unsche nach einer neuen 
Formulierung Ausdruck g-ab. 

Die Sitz u ng wurde abgebrochen 
und di,e einz,e l ncn Fraktionen. tra
t e n zu Be r at u n g e n zu s a m m e n. Nach 
Wjederaufnahme der Sitzung gab Dr. Weizmann 
eine Erklärung ab, d ie ungefähr besagte, er wolle 
sich in die Erörterung des Wortes Judenstaat, 
das überhaup;t einen undefinierbaren, schemen
haften Begriff deckt. nicht einlassen. F ür ihn 
bleibe als nächstes Ziel der Bewegun)!; bestehen: 
D ie Schaffung eines konstr uktiven entwicklungs-

fähigen autonomen Gemeinwesens. Diesem Ziele 
müsse man nach Kräften zustreben. W enn erst 
500 000 Juden in Pa l'ästina leben, dann werde eine 
so starke jüdische Gemeinschaft auf die Millionen 
Juden der ganzen Welt eine stärker e A nziehlmgs
kraft ausüben, und die Entwick lung werd e mit 
kräftigeren Schritten wei tergehen. 

Es folgten Erklärungen der Radikalen und der 
Revisio1listen, daß sie für den Antrag .Toseph 
Cowen stimmen werden, während d1e Vertreter 
der Arbeiterparteien erk lärten, daß sie an dlcr 
Erörterung über " Judenstaat" überhaupt kein 
I nteresse hätten. Der Misrachi und die allgemei
nen Zionisten zogen sich zurück, um über i hre 
Stell ungnahme zu der neuen E rk lärung dels Prä
sidenten Weizmann zu beraten. 

Nach Wied•eraufnahme der Plenarsitzung gab 
Rabbi B rodt im Namen des Misrachi eine Erk lä
rung ab. die ungefähr dah in lautete. daß Misrachi 
die Erklärung Dr. Weizmanns zur Kenntnis 
nehme in dem Sinne, daß das erstrebte konstruk
tive Werk das jlidische Volk auf den We!!. zum 
Judenstaa t führen werde. 

Präsident Dr. \Vcizmann erhob sich sofort und 
führte au•s, die Deutung des Misrachi entspreche 
nicht seiner Auffas unlC und da er v;laube. daß er 
die Mehrheit nicht hinter sich hat, wolle er nicht 
mehr der politische Führer der Bewcgun_g sein. 
Er sei aber bereit, provisorisch die pol itischen 
Geschäfte weiter zu führen. Wenn aber das A .C. 
in der Lage sei. über eine neue Führerschaft zu 
beschließen. so !Sei er bereit, schon jetzt zurück
zutreten. Nach Abgabe dieser Erklärung verließ 
Dr. Wcizmann den SitzungssaaL 

Diese Erklärung des Präsidenten der Organi
sation wirkte auf das Haus konsternierend, doch 
mehrten sich die Stimmen, die glaubten. daß der 
Konflikt nicht so ernst sei. daß sich nicht viel
leicht lSchon iiber Nacht oder in den allernächsten 
Tagen eine Lösung finden könnte. 

Das A.C. ging dann. spät nachts, in die Bera
tung des Budgets ein. Man einigte sich auf ein 
Budget von 832 000 Pfu nd und nah:n auch son
stige Entschließungen fi nanzieller und budgetärer 
Natur an. die dem Administrativkomitee der Je
wish Agency zur Erwägung und Beschlußfassung 
empfohlen werden. 

Die Aussprache über die Kri!.,e wurde wieder 
aufgenommen und erwogen, ob nicht das A .C. 
Dr. Weizmann ersuchen solle. seine Rücktritts
erklärung zurückzuziehen. Schließlich wurde mit 
24 gegen 2 (Grünbaum und Stricker) Stimmen der 
Beschluß angenommen, Dr. Weizmann zu ersu
chen. die Führerschaft definitiv zu behalten. 

Am frühen Morgen ging das A.C. auseinand~r. 
ohne die pol i tischen Resolutionen in Behandlung 
gezogen zu haben. Es wurde beschlossen. wäh
rend der Tagungspause das Administrativkomitee 
der Jewish Agency die Beratungen forzusctzcn. 

Weizmann bleibt an der Spitze 
Be r l i n , 1. September. (JT A.) ln der Schluß

sitzung des Z ionistischen Aktionskomitees. die am 
Samstag, dem 30. August. 11 Uhr abends, be
gann und gegen 2 Uhr nachts endete, refer ierte 
EI. Berl igne über die Anträge der Politischen 
Kommission. Nach längerer Aussprache, an der 
sich Vertreter verschiedener Fraktionen betei lig
ten, gelangte eine Reihe von Beschlüssen zur An
nahme. BezügHch d'es angekündigten Program
mes der engliehen Regierung erwartet das A.C., 
daß die englische Regierung daJs von der Exeku
tive der .Jewish Agency gemäß Art. 4 des Pal ä
stin a-Mandates eingereichte Memorand'Um über 
d•ie Entwicklung des .J üdischen National lieims in 
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Erwägung ziehen und ein konstruktives Pro
gramm empfehlen w ird, welches entsprechend 
dem Geist und dem Buchstaben des Mandates 
darauf g-erichtet sein wird, die Errichtung des 
Jüdischen Nationalheims zu sichern und zu be
schleunigen. Das A.C. erklärt, daß die Zionisti
sche Organisation bereit ist, in vollem Umfange 
mit dtr Mandatarmacht bei der A usarbeitung eines 
solchen Programms zusammenzuarbeiten. 

Zu den Beschlüssen der Mandatskommission 
und ihrer Tagung vom 3. bis 21. Juli 1930 erklärt 
das A.C. daß es in ihnen eine von internationaler 
Stel le kommende moralische und rechtliche Be
stätigung der Notwendigkeit einer aktiven ,,dyna
mischen" Betätigung der Mandatarmacht zur Ent
wicklung Palästinas erbl icke, um entsprechend 
dem Art. 2 de'.> Mandates solche Bedingungen po
li tischer, ökonomischer und administrativer Natur 
in Palästina zu schaffen, die die Errichtung des 
jüdischen nationalen Heimes sichern. 

Nach Erledil~ung des Berichtes der Pol itischen 
Kommmission brachte Rubaschow die in der Nacht
sitzung vom 28. zum 29. August beschlossene Reso
lution des A.C. in Erinnerung. wonach das A.C. die 
Erklärungen Sokolows in Anknüpfune: an die Aus
sage Sachers vor der Shaw-Kommi1ssion 11:emäß den 
Instruktionen Prof. Weizmanns zur Kenntnis nimmt 
11nd Dr. Weizmann auffordert. die Arbeit fortzu. 
setzen. Prof. Weizmann 11:ab hierauf eine Erklä
r ung ab, daß er sich freue, in dem Beschlusse des 
A.C. die Möglichkeit für eine Fortführung seiner 
Arbeit zu ,sehen. Er forderte alle Teile der Or~?:a
nisation au!. :wf ihrem Posten zu verharren. und 
betonte mit Nachdruck die Dringlichkeit und Not
wendigkeit der ge~enwärti11:en Arbeit. die die un
umgän~?:liche Voraussetzun11: für die zukünfti2e 
Entwicklung. einerlei wie man die Endziele for
muliert, darstellt. 

Hierauf wupde um 1.30 Uhr nachts die Tagung 
des A.C. g-eschlossen. 

Beschluß des A.C. 
betreffend den näJchsten Zionistenkon11:reß 

B c r I in, 29. August. (JTA.) Nach einem Re
ferat von Dr. Mossinsohn (Palästina) namens der 
Organisations- und Propaganda-Kommission nahm 
das zionistische Aktionskomitee den folgenden 
Beschluß betreffend den nächsten Zionistenkon
greß an: 

Das A.C. nimmt die Erklärung der Exekutive 
zur Kenntn is, daß vor einer definitiven Stellung
nahme zu einem Palästinaprogramm der engli
schen Regierung, welches vitale InteresiSen <111-
serer Arbeit berührt, e-ine Tagung des Councils 
der Jewish Agency erforderlich ist und der zio
nistische Kongreß einberufen werden muß. 

Die Exekutive wird ermächtigt, alle von ihr 
erforderlich gchal'tenen Maßnahmen organisations
rechtlicher Art zu treffen, um den Zusammentri tt 
des Kongresses nach Durchführung der Wahlen 
in kürZCister Zeit zu ermöglichen. Zeit und Ort 
des Kongresses soll gegebenenfalls die Exekutive 
im Einvernehmen mit dem Präsidium des A.C. 
bestimmen. 

Tagung der Jewish llgency 
Be r I in. 29 August. (]TA.) Am Freitag, dem 

29. August, 10.30 Uhr, begann im L ogenhaus zu 
Berlin die Tagung des Adminilstrativkomitees der 
Jewish Agency bei Anwesenheit der Mitglieder 
des A.C., ,d ie als solche den zion ist ischen Teil des 
Komi tees bilden. und mehrerer führ ender .Jud'en 

aus den verschiedenen Ländern, die den nicht
zionistischen Teil des Komitees bilden oder als 
Gäiste den Verhandlungen beiwohnen. 

Felix M. Warburgs Bericht 
Der Vorsitzende des Administrativkomitees der 

Jewish Agency, Herr Felix M. Warburg, eröff
nete die Tagung mit einer Ansprache und erstattete 
dann den Bericht des Komitees. Er führte aus: 

Indem ich die heutige Tagung des Administrativ
komitees eröffne, tut es mir leid, ein gcwissels Ge
fühl der Enttäuschung nich t verhehlen zu können. 
Als wir unsere Londoncr Tagung im März dieses 
.Jahres abschlossen, kamen wir iiberein, im Herbst 
wieder zusammenzutreten, um die Budgetbedürf
nisse der Agency für tlll'ser Programm im näch
sten Jahr zu prüfen. Trotz des Berichtes der 
Shaw-Kommission gingen wir mit gewissen Hoff
nungen auseinander gestützt auf die herzlichen 
Versicherun gen der britischen Regierung, daß die 
Bestimmungen des Mandats und der Baitour
Deklaration aufrecht erhalten werden würden und 
gestärkt durch die freundschaftlichen Erklärungen 
von Stanley Baldwin und Lloyd George. 

Leider haben sich diese Hoffnungen nicht ver
wirklicht. Der plötzl(chc und uncrklärlicl!c 
Schritt der Regierung, durch den etwa 2:300 Ein
wandcrungszertifikate, welche von dem Oberkom
missar flir Palästina erst nach _gründl icher Unter
suchung der wirtschaftlh.:hen Verhältnisse und der 
Lage des Arbeitsmarktes g-enehmigt worden waren. 
provisorisch außer Kraft gel,etzt wu rden. hat uns 
tief erregt und erschüttert. Ilerr Dr. \Vcizmann 
und seine Mitarbeiter setzten sich gleich mit der 
Exekutive, mit dem Vorsitzenden d.cs Administra
tivkomitees und mit den Mitgliedern des Political 
Comittee der A,~.;ency in Verbindung. in der gan
zen Welt fan·d die Empörung der jüdischen Be
völkerung in Versammlungen. Protestkundgebun
gen und Resolutionen Ausdruck. 

Trotz dieser ~Schweren Schläge habl' n der Kc
ren Hajessod und die verschiedenen Geldsammcl
komitees sich auf das äußerste angestrengt. um 
die von ihren Ländern erwarteten Geldbeträge 
aufzubringen. Wie uns mitgeteilt wird, gingen 
beim Kercn Hajessod während der zehn Monate 
von Okobcr 1929 bis August 1930 ilbcr 198 000 
Pfund ein, ausschließlich von ungefähr 120 000 
Pfund au1s den Mitteln des Allied ]ewish Campa1gn 
in den Vereinigten Staaten und• ausschließlich der 
Überweisungen, die von der Hadassah direkt für 
ihre medizinischen Zwecke gemacht worden sind. 
Dariiber hinaus wurden 115 000 Pfund dem Keren 
Hajessod als Darlehen zur Verfügung ge, teilt. Mit 
verschiedenen anderen Eingängen zusammen ergibt 
das eine Gesamtbruttoeinnahme von ungefähr 
433 000 Pfund. l n den Vereinigten Staaten wurde 
es fiir wünlsChenswert gehalten, dem United Pa
lestine Appeal Gelegenheit zu geben, seine aus
stehenden Spenden einzubeziehen, so daß der Allicd 
Jewish Campaign, der das Geldsammelorgan so
wohl für die Bedürfnisse der Jewish Agcncy for 
Palcstine als auch des Joint Distr ibution Commi
tee ist, die Eintreibung der Gelder erst vom Be
ginn des Kalenderjahres 1930 an übernommen 
hatte. Es ist bedauerlich. daß in den Vereinigten 
Staaten eine Reihe von Hindernissen sich einer 
raschen Einleitung der Geldsammlungen in den 
Weg stellten. 

Es kann nicht unterlassen werden. hervorzu
heben, daß viel von dem allgemeinen Vertrauen 
zerstört worden ist durch die wenig günstige Hal
tung, die die britische Regierung un1serer Arbeit 
ge.Hnüber einzunehmen scheint. 
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Ein etwas erfreulicherer Bericht kann libcr die 
Tätig-keit des Keren Kajameth erstattet werden, 
der einen erhebl icheren Erfolg- aufzuweisen hat. 
Die poli tische Entwicklung und die Besprechun
geil mit der Reg-ierung- haben natürlich den Priisi
duJ!cn der Ag-ency, die Mitglieder der Exekutive 
und die Vo rsitzenden des Administrativkomitees 
dauernd leb!Jaft beschäftig-t. Eine Sitzung- des Pol i
tica l Commitee wurde am 23. Juni nach London 
einberufen. 

Das Protokoll dieser Si tzung bringt da.s Geflihl 
der schweren Enttäuschung zum Ausdruck. das 
a:le seine Mit.g-lieder liber die Wendung der Dinge 
C'.TIPi<:llden. Es soll nachdrücklich darauf hinge
wiesen werden, daß die Führer der Agcncy bei 
jedGr Geleg-enheit ihre Überzeugung geäußer t ha
ben, daß diejenigen. denen es oblag, die heikl en 
Verhandlungen mit der Regierung zu führen, ihr 
ße:,tmögliches unter den schwierigen Verhältnis
sen getan haben. Da1s Problem der Klagemauer 
und eine richt ige Darstellung der jüdischen Auf
fassung dieses Problems hat die Aufmerksamkeit 
der Exekutive in Palästina und in London. des 
Präsidenten der Agency, des Vorsi tzenden des AdL 
ministrativkomitees und ganz beisonders des Herrn 
Dr. Cyrus Adler voll in Anspruch genommen. der 
mit der Abfassung eines Memorandums für die 
"Klagemauer-Kommission" betraut worden war. 
Der Bericht diet>er Kommi sion dürfte nicht vor 
Ende Oktober zu erwarten sein . 

Im Interesse der Gerechtigkeit muß gesagt wer
den, daß im L aufe der sehr ernsten Aussprache 
über das Problem der jüdisch-arabischen Be
ziehungen gewisse grundlegende Meinungsverschie
denheiten aufgetreten sind und zwar nicht so sehr 
über die letzten Ziele. als vielmehr darüber. ob 
es Wünschenswert und ob der Zeitpunkt geeignet 
sei, Besprechungen mit der Regierung über die 
iüdisch-arabilschen Beziehungen einzuleiten. Wir 
sind der Meinung, daß der Kernpunkt des ganzen 
Problems darin besteht. auf dem ökonomischen, 
landwirtschaft lichen. sozialen und staatsbürger
lichen Gebiete Zusammenarbeit. Toleranz und ge
genseitige Hilfsbereitschaft herbeizuführen. 

Unter d'en wichtigen Fragen, die in dieser Ta
gung behandelt werden sollen, ist die gründliche 
Prüfung und An a l yiSe der Finanz
] a g e der Agency, ih re r Struktur und ihrer Ar
beitsmethoden: die E rwägung von Mitteln und 
Wegen. die geeignet sind. die größtmögliche Lei
stu ngsfähigkeit. die sich mit sparsamer Wirtschaft 
und mit der Verringerung von Verwaltungsaus
gaben vereinbaren läßt, sicherzustellen und das 
Budget der Agency dadurch zu entlasten, daß an
deren i n Palästina tätigen Körperschaften und Or
ganisationen die für sie geeigneten Funktionen 
über tragen werden, während der Agency die all
gemeine Aufsicht vorbehal ten bleibt, so daß auf 
diese Weise nach einem konsequenten Plan d'au
crnd gearbeitet werden kann. 

Wir tragen die schwere. erdrück ende L ast 
früherer Schulden und Verpflichtungen. Sie wer
den sich erinnern. d'aß ungefähr 26 bis 27 Prozent 
des Budgets für das laufende Finanzjahr zur Dek
kung von Schulden verwendet werden mußten. 
Es wurde der Vorlschlag gemacht, 
d a ß e i n i g e d e r M ä n n e r , d e n e n P a I ä
st in a b esonders nahesteht und> di e 
g l a uben, daß s i e s i c h von ihrer Tä
tigkeit z rü ckz ieh e 11 mü sse n, 
eine Gruppe bilden und sich ver
pf!icht el n möchten, di ,e Schulden 
u n d V e r p f I i c h t u n g e n d e r A g e n c y w ä h-

rend einer Anzahl von Jahren zu 
tilgen vorausgesetzt, daß eine 
solc he Vereinbarung mit den Gläu
bigern von Keren Haje sso d und 
Ag e 11 c y g e t r o ffen w c r d e n kann. Damit 
wlirdc schon viel getan lScin, um die Agency zu 
entlasten und sie in die Lage zu ve11setzen. ihren 
Ia ufenden Verpflichtung-en nachzukomme u und ihre 
jährlichen Budetbedürfnisse zu decken. 

Die vorüberg;ehendc Außerkraftsetzung- der Zer
tifikate und die Rückwirkung dieser Maßnahme 
auf •das \VDltjudcntum bildet, meiner Meinung 
nach, den Tiefpunkt in der jüdischen Arbeit in 
Palästina. Heute haben wir das Rech t, mit größe
rer Zuversicht in d'ie Zuku1Jft zu blicken, denn die 
letzten paar Monate haben alle Menschen in Palä
stina und al'le. die mit seiner Verwaltung und sei
ner Wohlfahrt verbunden sind, zur klaren Erken
nung der Verhältnisse gebracht. K eine ülertrie
benen Wünsche oder Forderungen sind den offi
ziellen Stellen seitens der .J ewish Agency vorge
legt worden. 

Es freut mich auch, Liber un sere n vor 
kurzem Lord Paßfic l d abgestatteten 
Besuch , zu dem wir ohne Anregung 
unserer iSei ts eingeladen word>en 
s ind', zu berichten. Lord Paßfield hat uns zwei 
Stunden gewidmet und überzeugte uns davon, daß 
es sein voller Ernst gewesen sei, als er uns für 
die Durchführung deo Mandats gewisse Zulsiche
rungen machte: "We are going to put our back 
into the job". Das sind seine eigenen Worte. Er 
hat ferner Verständn is dafür gezeigt, daß Geld
mitte'! nötig sein werden für den Ankauf von 
Land zu Siedlungszwecken und1 daß die Regierung 
diese Mittel' vielleicht durch eine Art Garantie 
des Britischen Schatzamtes werde beischaffen 
müssen. Das wird aber uns nicht der Notwenctig
ke it entheben, die Mittd der Regierung zu ergän
zen, um die vollständige Durchführung dieser 
Pläne sicherzustellen, und zwar ganz unabhängig 
von d'en Mitteln. die wir werden berei tstellen 
müssen für die Besied'lung des Bodens, der s ich 
in unseren Händen befindet 

Lord Paßfield äußerte sich auch hoffnungsvoll 
mit Bezug auf die wichtige Erweiterung des Ei
senbahnnetzes. 

Er sagte uns, daß sein Ressort auf Grundi sach
verlständiger Prüfung davon unterrichtet sei. daß 
Truppen in genügender Stärke und eine vergrö
ßerte Polizeimacht die Sicherheit aller Einwohner 
Palästinas gew ährleisten. Er teilte uns ferner die 
Ansicht der Regierung mit, daß es möglich sei, 
bessere B eziehungen zwischen den verschiedenen 
Bevölkerungsteilen in Palästina zu fördern und 
daß die Regierung im Begriff sei. Schritte in die
se r Richtung zu unternehmen. 

Unter diesen Umständen glauben wir, daß die 
mühevollen Anlstrengungen von W eizmann und 
anderen mit Erfolg gekrönt waren und daß unser 
Schiff wieder flott ist und sicherem Hafen zu
steuert. 

Wenn es zu Plänen für die Zukunft kommen 
wird, werden das Administrativkomi tee und die 
Unterausschüsse. die gebildet werden sollen. so 
lebenswichtige Probleme zu erwägen haben, wie 
die Frage der Finanzen und des Budgets der 
Ageney, und: zwar nicht nur für •das laufende und 
nächste Finanzjahr, sondern auch die Frage eines 
P lanes für die T ilgung- und Rückzahlung der 
Schu lden und Verpflichtungen der Agency. Zwei
tens werden wir die Frage der Organisation und 
des Personals sow ie die der Koordinierung der 
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29. Fortsetzung 

"Wozu säße er denn sonst hier im Talkes
sel?" stieß Kahane erregt hervor. "Die Stel
lungen sind von allen Seiten offen, und ein 
einziges geschicktes Manöver eines russi
schen Regimentes wirft uns über die Öster
reichische Grenze! Langewitsch baut auf die 
russische Unfähigkeit; er setzt viel aufs Spiel, 
denn mag d ie Rechnung zehnmal stimmen, 
beim elftenmal muß man hineinfallen! Ach, 
Mordechai," Kahane wandte sich feldein, "du 
weißt ja gar nicht, was hier vorgeht! Hinter 
dem ruhigen, verdrießlichen Langewitsch 
steht die gesamte Reaktion ! Die Gegner des 
Aufstandes, die ihm das Grab bereiten wollen, 
sehen in Mieroslawski und seinen Anhängern 
Kommunisten, welche die Bauern befreien 
und die Schlachta vernichten wollen. Ich 
sagte: die Reaktion? Auch die ,Roten' stehen 
hinter Langewitscb. Für die naiven ,Roten' 
ist er der Träger der neuen Idee, für die 
Weißen~ die einzige Waffe, um aus Polen 
~icbt so sehr Mieroslawski selbst, als viel
mehr seine Idee vom freien Polen zu vertrei
ben. Und was sich vor fünfundsiebzig Jahren 
beim Zerfall Polens abgespielt hat, genau 
dasselbe spielt sich jetzt in dem Dörfchen 
Gosci ab. Jeder will Diktator werden. jeder, 
von Langewitsch angefangen bis zu Je
zioranski. Sie opfern Polen ihrem eigenen 
Ehrgeiz. Das ist kein Stab, das ist ein Tum
melplatz der Intrigen . Jeder tut, was ihm be
liebt, und ich fürchte, heute oder morgen wird 
sich hier eine Komödie abspielen, die von 
Schauspielern inszeniert sein könnte, nicht 
von Militärs!" 

"Und Mieroslawski hat im Stab keine An
hä nger?" fra,gte Mordechai. 

.,Sehr wenige, die Brüder Kaskowski, ich 
und noch der eine oder andere. Unter den 
Zuaven klt er mehr Anhang; es s ind Kinder 
französischer Emigranten, Studenten und Re
volutionäre versch iedener Art." 

"Und Langewitsch selbst?" 
"Die Grafen, die Gosci w ie ein Heuschrek

kenschwarm überfallen haben, die haben ihm 
den Kopf verdreht. U nunterbrachen werden 
Korrespondenten von der Auslandspresse ein-

geladen; man berichtet, macht photogra
phische Aufnahmen. Und die Frauen der Guts
besitzer, die ins Ausland geflüchtet sind, da 
sie sich dem Aufstand nicht anschließen woll
ten kaufen den Verrat ihrer Männer mit ihrem 
Kö;per los und kleben am Stab wie die 
Fliegen." 

Wenn ich recht unterrichtet bin, so ist 
" " t b h auch im Stab selbst eine Frau? un er rac 

Mordechai. 
Du meinst die Pustowojtowna? Das ist 

ei~ ganz anderer Fall, in diesem Geschöpf 
polnisch-russischer Mischung lebt etwas von 
der Stoßkraft des unterdrückten Polen! Wenn 
Langewitsch nicht den Intrigen zum Opfer 
fällt die um ihn rasen, so wird das nur das 
Verdienst der Pustowojtowna sein. Alle im 
Stab beten sie an, von Langewitsch ange
fangen bis zu Czechowski. Ihr gefällt, so 
scheint es mir, der alte Czechowski; der Alte 
kann auch gefallen! Mit einem leichten Ruck 
am Zügel bändigt er das wildeste Roß! Du 
wirst ihn ja selbst sehen!" 

" 
lch habe ihn schon gesehen," bemerkte 

Mordechai. 
Sieht er nicht aus wie ein Kosakenhet

m~n ?" Kahane blieb plötzlich stehen. "Mir 
geht es oft durch den Kopf, wäre nicht der 
Aufstand, sie wären nicht bei uns, die Men
schen wie Czechowski oder die Pustowoi
towna; die sozialen Erschütterungen schleu
dern sie an die Oberfläche ... " 

,Es ist aber auch Raum für Intriganten," 
unterbrach Mordechai. 

"Doch sie können sich nicht länger halten 
als eine Rakete in der Luft," erwiderte Ka
hane lächelnd. "Erinnerst du dich noch des 
jungen Herrchens in der Kommune - er trug 
ein Monokel, wie hieß er doch nur?" 

"Wer trug dort kein Monokel?" 
"Ich meine den, der beim Abschiedsfest 

Therese belästigte." 
.,Graf Grabowski ?" 
"Ja ! Das Herrchen ist plötzlich im Stab als 

,Roter' auf.getaucht und führt das große Wort! 
Gib acht, der Schieber wird uns alle noch so 
kompromittieren, daß wir uns werden schä
men müssen." 
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"Warum schweigst du denn?" 
"Was kann ich tun, wenn der Kerl mit 

einem ,Dokument' aus Warschau angerückt 
kommt? Da heißt es nur Maul halten, und 
wenn du zerspringst, Unterwerfung unter den 
Befehl der Geheimorganisation! Morgen haben 
wir eine Beratung, der Stab wird vollzählig 
versammelt sein; da soll es sich entscheiden, 
ob die Diktatur anzunehmen oder abzulehnen 
ist. Es ist möglich, daß ich dann morgen die 
Frage anschneide; vielleicht suche ich dich 
noch heute abend auf." 

Sie verabschiedeten sich. 

AM LAGERFEUER 

Die Zuaven verstreuten sich über die Ebene 
und begannen Gräben auszuwerfen, in denen 
übernachtet werden sollte. 

Mordechai und Wirzbicki bauten sich aus 
Ästen und Stangen ein Zelt und deckten es 
mit Stroh und Erde. 

Da und dort flammten Feuer auf. In Grup
pen von zehn bis zwanzig Mann saß man um 
die Feuer, briet Kartoffeln, röstete Wurst
s tücke auf Zweigen und plauderte. Und wenn 
die Reden plötzlich verstummten, so stimmte 
einer ein Lied an; die andern hüllten sich in 
die Decken, schlugen mit den Stiefeln den Takt 
und gaben sich gesenkten Hauptes in die Hut 
der Nacht. 

Krasnopolski, der mit untergeschlagenen 
Beinen und der Troddel auf der Mütze einem 
Türken glich, qualmte eine kurze Pfeife und 
spuckte mit großer Fertigkeit ins Feuer. lm 
Dunkel der Nacht war nicht zu sehen, daß 
Krasnopolski nahezu zwerghaft klein war; 
und seine Stimme klang so sicher, daß alle 
ringsum sich in seiner Nähe wohlfühlten. 

"Diese Leute können sich doch nicht mit 
Garibaldi vergleichen?!" Seiner Gewohnheit 
gemäß übersetzte K rasnopolski jeden polni
schen Satz ins Französische. 

,.Auch mit Mieroslawski nicht?" fiel ein 
Mieroslawski-Anhänger ein. 

"Mieroslawski hat alles verloren und dazu 
noch erbärmlich verloren", sagte ein dritter. 

"Es ist nun einmal so, Panowie, ein Held 
darf nicht geschlagen werden." 

"Was konnte der General mit seinen sech
zig Mann ausrichten? Der Feind hatte ihn 
umzingelt. Da hätte Garibaldi selber auch 
keinen Rat gewußt!" 

,.Wenn er sich vom Feinde umzingeln ließ, 
so hatte er nur zwei Möglichkeiten: entweder 
sich durch zuschlagen oder selbst auf dem 
P latze bleiben; nur eines von beiden durfte 
er tun, doch nicht Reißaus nehmen, nachdem 
er seine sechzig Mann wie d as Vieh hatte ab
schlachten lassen!" 

E in Klosterbruder in weißem Mantel mit 
spitzer Kapuze s tand plötzlich beim Lager
feuer. Eine Zeitlang hörte er dem Gespräche 
z u, dann schlug er mit starrem Blick über der 
Mannschaft ein Kreuz und schrie mit gewal
tiger Stimme: 

"Es lebe Langewitsch!" 
Fremdartig tönte der Ruf durch die kalte 

Nacht. Ehe sich die Soldaten recht umsahen, 
war der Klosterbruder verschwunden und 
stand schon bei einem anderen Feuer; von 
der Ferne hallte sein "Es lebe Langewitsch !" 
wie eine Unheilsbotschaft herüber. 

"Es sind zu v iele Kutten bei uns im Stab", 
sagte ein Garibaldianer. 

"Auch zu viele Weiber!" 
"Das wäre nicht halb so schlimm!" 
" Ihr lästert!" 
"Ich möchte am liebsten jeden Adeligen auf

hängen!" 
"Und ich jeden Pfaffen!" rief ein Italiener. 
"Ohne die Pfaffen würde das Bauernvolk 

nicht mittun!" 
"Tun sie denn so mit, die Tröpfe?" 
"Ganz richtig, Borgia hat recht - ein Ade

liger oder ein Pfaffe, beide verdienen bloß 
den Galgen!" 

"Und ihr seid dessen sicher, daß euer Gari-
baldi uns zu Hilfe kommt?" 

"Er kommt mit einer Armee!" 
" Und Kossuth, heißt es, mit einer zweiten!" 
"Und die Franzosen, glaubt ihr, werden still-

sitzen?" 
"Schön dumm wäre der Franzose, wenn er 

sich nicht rührte!'' 
"So werden wir ja bald in Warschau sein!" 
"Oh, Brüderchen, dort werden sie uns einen 

Empfang bereiten! ... " 
"Und wo ist deine Jadwiga, Janek?" 
"ln Warschau." 
Die Augen glänzten. Einer brachte eine Fla

sche Branntwein, tat einen Schluck und ließ 
sie kreisen. 

Einige Mann, die Wachslichter in den Hän-
den trugen, kamen näher. 

"Was ist das für eine Prozession?" 
" 1st jemand gestorben?'' 
"Die Wachen. werden abgelöst." 
"Bei Licht?" 
D ie Patrouille schwenkte feldein und ver

schwand in der Dunkelheit. Bei den Feuern 
schrie noch immer der Klosterbruder sein "Es 
lebe Langewitsch !". 

"Warum hört er nicht auf zu krächzen?" 
"So e ine weiße F ledermaus!" 
"Lästert nicht!" Ein alter Mann kniete nie

der und bekreuzigte sich. 
"Hie r schlägt man kein Kreuz!" 
"Marsch, in die Kirche!" (Fortsetzung fofgt.) 
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Beziehungen zwischen unseren verschiedenen 
Büros und Abteilungen weiter und sorgfältiger zu 
prüfen haben. Drittens wird unser Komitee da
rüber zu beraten haben. wie unsere Tätigkeit mit 
den Funktionen und der Arbeit anderer wirksam 
arbeitender Organisationen. die Hir Palä/stina tä
tig sind, in Einklang gebracht werden soll. So
weit es sich um Fragen grundsätzlicher Politik 
handelt, werden wir bestimmen müssen über un
sere Stellungnahme zu den- Beschlüssen der briti
schen Verwa ltu ng in Palästina, über unser Ver
hältJlils zu der britischen Regierung und zu dem 
Völkerbund in wichtigen Fragen, über unsere Ein
stellung zu eventuellen Vorschlägen für die Neu
regelung des Verkaufs von Bod·en und für die Re
organisation auf dem Gebiete der Gesetzgebung 
und der Verwaltung in Palästina. über das wich
tige Problem der Zusammenarbeit mit der arabi
schen Bevölkerung auf taatsbürgerlichem. wirt
schaftlichem, sozialem Gebiet und anderen Gebie
ten; und endlich werden wir uns darüber schlüssig 
werden müssen. wie wir über die schwere 
Zeit der finanziellen Spannung und des politischen 
Druckes hinwegkommen werden. 

Es wird für unser Komitee von Interesse sein, 
zu wissen, daß die .Jewish Agency von der Re
gierung Großbritannienls eine offizielle Mitteilung 
iiber die formelle Anerkennung der erweiterten 
.Jewish Agency erhalten hat. 

Der Palästinabericht der Ständigen Mandats
kommission des Völkerbundes und das Memoran
dum mit den Bemerkungen der britischen Regie
rung zu diesem Bericht sind soeben von der 
Presse veröffentlicht worden. Die KommiSision 
hatte die Mandatsmacht in mancher Beziehung 
kritisiert und die britische J{egierung halte ihr 
Vorgehen verteidigt und Gegenkritik an dem Be
richt der Mandatskommission geübt. Ich zweifle, 
ob Kommentare über Details im gegenwärtigen 
Augenblich nützlich wären. Diese Schriftstücke 
werden Gegenstand von Erörterungen in der kom
menden Versammlung des Völkerbundes sein. 

Die .Jewish Agency hofft. daß eine Regelung zu
stande kommt. daß weniger wichtige Fragen. die 
zu Reibungen Anlaß gegeben haben. aus der Welt 
geschafft werden und daß gutgemeinte Kri tik in 
Betracht gezogen werden wird. Bis zur Versamm
lung des Völkerbundes sind ·die zwischen der 
Ständigen Mandatskommission und der Mandat!S
macht schwebenden Fragen gewissermaßen sub 
judice. 

Es war der einmütige Wunsch des jüdischen 
Volkes. daß das Mandat flir Palä13tina Großbritan
nien anvert raut werden sollte. Die .Juden waren 
der festen Zuversicht, daß diese Treuhänder einer 
großen. gerechten und erfahre nen Nation. d ie un
ter der Aufsicht des Vökerbundes ausgeführt wird, 
eine neue und höhere Verwaltungsform zur Fohre 
haben würde, die nicht nur Palästina. sondern 
auch anderen Teilen der Welt zugute kommt u1id 
die ein ausschließlich auf das Wohl der Bevölke
rung des Lande.s gerichtetes System schaffen 
wird. An dieser Hoffnung halten wir noch fest. 

Nach Beendigung seines Berichtes erteilte Herr 
Felix Warbu rg das Wort Herrn Professor Weiz
mann, dem Präsidenten der .J ewish Agency, zu 
einem politischen Bericht über die Lage. Weiz
manns Ausführungen deckten sich im wesent
lichen mit !Seinem Bericht an das Aktionskomi
tee. 

Nach Weizmanns Rede erstattete Dr. Artnur 
Ruppin den Palästinabericht mit besonderer Be-

rücksichtigung der Untersuchung Sir .lohn Hope 
Simpsons. 

Nach Dr. Rupin referiert Bernard Flexner über 
die Paie's tine Economic Corporation und Dr. Hex
ter über den Palestine Emergency FunJ. S•1da 1~11. 
wird die Vormittagssitzung um 1.30 l.Jhr ge
schlossen. 

Be r I in , 1. September. (.]TA.) Tn der Si tzung 
vom 31. August vormittags erstattete Direktor 
Wassermann den Keren-Hajessod-Bericht und 
leitete gleichzeitig durch bedeutsame Ausführun
g;en die allgemeine Aussprache ein. Charakte
ristikum der Aus•sprache war das auf beiden Sei
ten der Jewish Agency, der nichtzionistischen 
und der zionistischen Seite. an den Tag gelegte 
Bestreben, einander zu verstehen. Sogar die Kri
tiker der erweiterten Agency unter den Zionisten 
brachten zum Ausdruck. daß das erste Arbeits
jahr. das die erhofften Ergebnisse nicht gebracht 
hat, kein Kriterium für die Lunkunft Sein dürfe. 
Erschütternd wirkte der Appell der Vertreter der 
Palästina-Arbeiterschaft, eneqdseh an eine groß
zügige Aufbauarbeit heranzugehen, .da der Ji
schuw unter der Kleinarbeit zermürbt und ent
mutigt wird, und die großen Palästina-Ziele ba
gatellisiert werden. 

Der erste Weltkoogren der 
Schomre Schabbos 

Be r I in, 25. August. (JTA.) Am Sonntag, dem 
24. August, 10.30 Uhr vormittags, wurde in der 
Singakademie zu Berlin der erste Weltkongrcß des 
Verbandes der Schomre Schabbos eröffnet. Es 
hatten sich zu demselben mehrere hundert Dele
gierte und Gäste aus fast allen Ländern der Wel t 
eingefunden. Selten waren in den letzten .J ahr
zehnten eine so große Zahl jüdischer religiöser 
Führer an einer Stelle versammelt. Seminardozent 
Dr. Samucl Grünberg, der Präsident des \Veltver
bandes Schomre Sehabbos. rief der Versammlung 
ein .,Schalom Aleichem" zu, begrüßte die Führer 
des religiösen Judentums, die Vertreter der 
Reichs-, Staats- und Stadtbehörden, die Vertreter 
der französischen und der italienischen Botschaft. 
sowie mehrere Gesandtschaften auswärtiger Re
gierungen. die Vertreter der versch iedenen jüdi
schen Gemeinden und Organi~ationen des In- und 
Auslandes und gedachte insbesondere der .J Lidi
schen Gemeinde Herlin. die durch die Gewährung 
eines namhaften speziellen Kongrcßbeitrages sich 
die Schomre Schabhos zu besonderem Dank ver
pflichtete. Einen besonders herzlichen Willkom
m.engruß bot der Redner den Delegierten aus Erez 
Israel, denen er den Segensspruch zurief: .,Boa
chem Jeschalom malache haschalom !" (Seid will
kommen. Ihr Boten des Friedens !) 

Präsi-dent Dr. Grünberg entwickelte sodann Idee. 
Ziele und Organisation der Schomre Schabbos. Er 
führte u. a. aus: Die Beobachtung des heiligen 
Ruhetages mit seinen religiösen. ethischen und so
zialen Auswirkungen ist e ine Grundforderung des 
sinaitischen Dekalogs, die lnnehaltung des Sab
bat die kategorische Forderung und Mahnung aHer 
großen Propheten. In ihrer späteren Unive rsalisti
schen Auswirkung bedeute die Sabbat-Idee die 
größte sozialethische Revolu tionierung der Mensch
heit. Für Israel selbst wurde der Sabbat der Le
bensquell seines Daseins. die Seele seines Volks
körpers. In unserer Zeit aber ist der Sabbat in 
seiner Existenz bedroht. jedem jüdischen Menschen 
w ird es schwer gemacht. dem Sabbat die Treue 
zu wahren. Die größte Gefahr offenbart sich in 
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den unsozialen Sonntagsruhe-Gesetzen unserer 
Länder. So wurde dennn das religiöse Sabbat
Problem in unserer Zeit zu einem sozial-ökonomi
schen Problem, und die Lösung ist hauptsächlich 
auf sozialökonomischem Wege zu suchen. So 
mußte eine Organisation geschaffen werden. die 
alle sabbatbejahenden Kräfte für den Abwehr
kampf vereinigen soll. Aus dieser Erkenntnis her
aus ist der Weltverband für Sabbatschutz. mit sei
nem absoluten überpa r teilichen Charakter, entstan
den, und zu dem genannten Zwecke ist dieser Sab
bat- Weltkonv;reß einberufen worden. Leider glau
ben noch viele Regierungen. daß eine Mi lderung der 
Sonntagsruhe-Gesetzgebung ihren jüdischen Bür
gern gegenüber unangebracht sei, obwohl die Erfül
lung unseres Ver langens in d ieser R ichtung nicht nur 
für uns, sondern auch für unsere c hristlichen 
Nachbam von Nutzen ist. Drei große Kultu rnatio
nen Eu ropas, die in ihrer Großzügigkeit unseren 
Wünschen entgegengekommen sind, bezeugen dies 
am besten. 

Der Weltverband für Sabbatschutz, schloß Dr. 
Grünbcrg, richtet von dieser Tribüne aus einen 
Apcll an alle Kulturnationen, in deren Mitte Teile 
unseres Volkes leben, hierin Wandel zu schaffen. 
Gebet dem alten jüdischen Volk d ie Möglichkeit 
seinen Sabbat zu halten! Was in England, Frank
reich und Holland möglich ist. kann und muß 
auch in anderen Ländern möglich sein. Möge un
serer Arbeit für den Sabbatschutz der denkbar 
größte Erfolg beschieden sein! 

Nach einer langen Reihe von Begrüßung::;an
sprachcn hielt Dr. Paul Su lzbergcr , Vizepräsident 
des Weltverbandes der Schomre Schabbos sein Re
ferat über .. Sabbat und W ir tschaft". Das Thema 
sollte besser: Sabbat gegen Wi r tschaft - heißen; 
denn inmitten des mode rnen Wirtschaftslebens er
scheint die Aufrechterhaltung des Sabbat fast un
möglich. Aber daß Ideen wirtschaftliche Dinge 
maßgebend beeinflussen können, zeigt die Ge
schichte. Der Redner gibt eine Betrachtung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Gebiete. in de
nen die Juden wirtschaftlich betroffen sind. Der 
Redner setzte auscinader, wie man wirtschaftlich 
den Schomre Schabbos helfen kan n. Wo Kollektiv
arbeit geleistet wird, in Großbetrieben und Fabri
ken, ist es schwer. leichter ist es, wo der ein
zelne für s ich oder in kleineren Gruppen Arbeit 
leistet, am leichtesten in den selbständigen freien 
Berufen. Stellenvermittlung wird n icht vom Ver
band, sondern von den ihm angeschlossenen Or
ganisationen geleistet. Schon bei der Erziehung 
und Berufswahl der jungen Generation, besonders 
in den östlichen Agrarländern. muß auf die Um
schichtung de r jüdischen Menschen in eine klein
bäuerliche Schicht in Form geschlossener jüdi
scher bäuerl icher Siedlungen hingewirkt werden. 
In zweiter Linie muß die Berufswahl auf das nicht
fabrikmäßig betriebene Handwerk gelenkt wer
den. Wertvolle Vorarbeit ist durch die Berufs
vorbereitung der Chaluzim für Erez Israel ge
leistet, deren Erfah rung und Organisa tion w ir 
uns zunutze machen können. Ist doch gerade in 
Palästina der neue Typ des jüdischen Bauers 
und Arbeiters entstanden. Aus diesem Grunde ge
hört auch diEJ ;Förderung der Paläst ina-Arbeit 
zu unserem Programm, weil in E rez Israel der Um
schichtungsprozeß überhaupt am Anfang der Ar
beit steht u nd jeder, der dor t hingeht. auch Sab
bat halten kann. Der Redne r machte dann eine 
Reihe von praktischen Vorschlägen. 

Das Schlußwort hält Oberra bbiner Dr. J osef 
Carlebach a us Altona. Er bezeichnet den Sabbat 

a ls das g roße ,.schaa r ha misrach", durch das d ie 
Gesamtjudenheil den W eg z ur ückfindet zum Tem
pel des .Judentums, der von den Prophe ten ge
m~int ist a ls der Tempel der Menschheit. 

Referate über Kalenderr,eiorm 
Mit großer Span nung angehört werden .,Re

fe rate zur Kalender reform" : 
Rabbine r Dr. Rosent ha i (Köln) r ückt in den Mit

te lpun kt seiner Darlegungen die relig iöse Bedeu
tu ng des stabilen Sabbat-Tages: 

Das Korreferat hält Rabbiner Dr. Lewenstein 
(Zürich), zugleich a ls Ver treter des .. In ternatio
nalen jüdischen Komi tees betr. Kalenderreform". 
Der Referent verbre itet sich über die Einzelheiten 
der einschlägigen Kalenderreformfragen. 

Sonntagsruhe und Fünf-Tage-Woche 
B c r I in, 26. August. (]TA.) In de r Nachtsit

zung des ersten Weltkong resses der Schomre
Schabbos-Bewegung im Be rl iner Brüderver eins
hause vom 27. August erstattete Stadtrat Desider 
Korein (ßudapest) sein Refe rat über "Sonntags
ruhe, Kirchen- oder Sozia lpolitik". Er setzte die 
Erfahrungen auseinander , die er in 30jä hrige r Ar 
beit zum Schutz de r sabbattreuen Juden Ungarns 
gewonnen hat. Während früher der Sonntag ein 
a usschließlich kirchlic h motiv ier ter R uhetag war , 
und s ich daher der gesetzliche Zwang zur Ar
beits ruhe lediglich auf Christen beschränkte. geht 
die moderne, für die Sabbathaltung katastrophale 
Entwicklung der Sonntagsruhegesetzgebung im 
We'sentl ichen darauf zurück, daß zu den k irch
lichen Motiven sozialpolit ische hi nzutre ten. wo
dur ch ei'!le kirchlioh-sozialis t ische Einheitsfront 
fü r die absolute Sonn tagsruhe entstanden ist. Die 
ausdrückliche Berücksichtigung sabbathaltender 
Juden in der Sonntagsruhe-Gesetzgebung nach 
dem Beispiele Hollands ist unter den gegebenen 
Verhältnissen nicht zu erwar ten. Bei der Bekämp
fung der absoluten Sonntagsruhe muß man s ich 
daher auf die sozia lpoli tischen Argumente be
schränken. d ie aber in der Tat so wirksam s ind, 
daß sie z. B. in Ungarn, nachdrücklich vorge
bracht, d ie gesetzl iche Verfügung absolu ter Sonn
tagsruhe verhindert haben. Gute Erfahrungen sind 
auch mit der Verlegung des Lohnzahltages vom 
Wochenende in die Mitte der Woche gemacht 
worden, die Redner für die Budapester städtischen 
Arbeiter im Stadtrat unter sozialpolitischen Ge
sichtspunk ten durchgesetzt hat. Für die Juden er
gibt sich der Vorteil. daß sich der E inkauf der 
Lohnempfänger nicht auf den Sonnabend konzen
triert. So müssen die Schomre Schabbos einer
seits die Weekend-< und Antialkohol-Bewegu!lg 
unterstützen, anderseits die absolute Sonntags
r uhe bekämpfen, was nur äußerlich betrachtet 
\Midcrspruchsvoll erscheint. 

In der VormittagssHzung vom 25. August er
stattet'e iRabbiner Dr. Ansbacher (Wiesbaden) 
sein Referat über .. Sabbat-Idee und Zeitgeist", 
in 'dem er eine ideologische Grundlegung der Sab
bat-Bewegung und des Sabbat-Gedankens in die
ser Zeit zu geben versuchte. Anschließend refe
r ierte Rev. Dr. Bernhard Drachmann (Neuyork) 
über "Die Fünf-Tage-Arbeitswache a ls L ösung des 
Sabbat-Problems". 

Dr. med. Henry Keller (Neuyork) sprach dann 
übe r .,Die medizinische Bedeutung der Fünf-Tage
Arbeitswoche". 

E. E. Ascher (Amstc rdam) berichtete über die 
Bewegung in Holland, die dort bereits seit 35 Jah
r en besteht. 

In de r Diskuss'ion äußerten sich zu den ange · 
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schnitteneil P roblemen u. a. Dr. Meier Hildeshei
mcr (ßcrlin). Dr. Alplionso Pacifici (Florenz). Bin 
Nun (Tel -Awiw), der die Konferenz im Nam€n 
der Thora-Waawodah-13ewegung begrüßte und 
Dr. Würzburger und der bekannte deutsche Agu
dist Nußbaum. 

In der S itzung vom Mon tag-Nachmittag spricht 
Jakob Rosenheim (frankfurt a. M.) über die Ar
beit des Reichsverbandes flir Stelleuvermittlun
gen. Es soll eine sabbattreue Arbeitnehmergewerk
schaft gebildet werden. die bei den Regierungen 
Petitionen vorbringeu solle, die Interessen der jü
dischen Arbeiter wahrzunehmen. Ebenso solle eine 
Berufsberatungs- und Ausbildungsstätte in allen 
Ländern gosehaften werden. 

Die Schlußsitzung 
Be r I in, 31. August (JTA.). ln der Vormittag

sitzung des dritten Konferenztages referierte E. 
A. Genachowsky, Antwerpen, über "Sabbath und 
Jugend". 

In der Nachmittagssitzurig begrüßt Herr Dr. Klee, 
Berlin, den Kongreß im Namen der Repräsentanz 
der Jüdischen Gemeinde Berlin. Rechtsanwalt Da
vid, Hamburg, hatte als Berichterstatter der Sta
tutenkommission in deren Namen dem Kongreß die 
E rgebnisse intensivster Beratungen vorzutragen. 
Fast an die Verlesung der meisten Paragraphen 
knüpfte sich eine interessante und lebhafte Dis
kussion an. Dr. Pacifici, Florenz, wünscht die Be
zeichnung des Verbandes in seinen sämtlichen Auf
zeichnungen mit den hebräischen Worten und Let
tern ,.Schomre Schabbath'' . Dr. Würzburger, Heil 
bronn, wünscht, daß Mitglieder des Verbandes nur 
solche Persönlichkeiten seien, die den Sabbath 
praktisch bejahen. Rabbiner Dr. Meier Hi ldeshei
mer, Berlin, plä d iert fü r die Aufnahme auch solcher 
Mitglieder, die den Sabbath als Wesensbestandteil 
des jüdischen Volkes überhaupt bejahen, eine Re
gelung, wie s ie a uch der Entwurf der Statutenkom
mission vorsieht. Im § 4 des Statuts beantragt 
Herr Rabbi ner Dr. Carlebach, Altona, den Zusatz 
f) "Einflußnahme auf die Gesetzgebung der Länder 
zu r Erleichte rung des Sabbaths". Eine bewe)?;te 
Debatte knüpft s ich an den § 6 des Statutenent
wurfs, der d ie Beziehung eines Landesverbandes 
zum Weltve rbande regeln w ill. Nachdem das ge
samte Statut schließlich en bloc angenommen is t, 
wi rd ein Redak tionsausschuß mit der endgültigen 
Fassung bet ra ut, bestehend aus den Herren Rechts
anwalt Dr. S ulzberger, Dr. Friediger, Dr. Schle
singer, Dr. S luys, Rechtsanwalt Dr. David. 

Rabbiner Dr. W inter, Lübeck, begrüßt für die 
sozial-pädagogische Kommission die Notwendig
keit der E insetzung einer ständigen pädagogischen 
Kommission i.n Berlin unter Leitung von Konrekto r 
Sinasohn, Be rlin , mit dem Rechte der Kooptation. 
Die Resolutionen dieser Kommission werden ein
stimmig angenommen. 

Das Referat für die Finanz- und W irtschaftskom
mission erstattet Herr A. Adler, Berlin. Er führt 
aus, die beiden Kommissionen seien entschlossen, 
das gesamte praktische Material und d ie prak
tischen Resultate, die der Kongreß in w irtschaft
lichen Fragen gezeitigt habe, in de r rechten Weise 
zu verwerten und sehen den rechten W eg hierzu 
in der Bildung einer ständi~en W irtschaftskom
mission mi t dem Sitze in Berlin zur Bearbeitung 
dieser Probleme. Die dahingehende Resolution fin
det einstimmig Annahme. 

Eine Resolution in Sachen der d rohenden Kalen
derreform mit Blankotag wird einstimmig ange
nommen. Desgle ichen fin det e ine von Rabbiner 
Kossowsky eingebrach te Resolution zu Gunsten 

der russischen Juden, sowie eine von Raw Werner
Rosch-Pinah begründete Palästina-Resolution Bei
fall und Annahme. 

Zum Schlusse werden die Vorschläge für das 
neue geschäftsführende Präsidium, dessen Sitz in 
Berlin sein soll, bekanntgegeben. Un ter großem 
Applaus wird Herr Seminardozent Dr. Samuel 
Grünberg, der Schöpfer der Bewegung, zu deren 
Präsidenten vom Kongreß gewählt. 

Aus der jüdischen Weil 
Eine neue Friedhofschändun~<r 

B c r I in, 28. August. (JTA.) in der Nacht vom 
19. zum 20. August wurde, wie dem .,hraeliti
schen familienblatt" gemeldet wird, der alte jii
dische Friedhof in Kicferstädtcl bei Gleiwitz ge
;,chändet. Die Übeltäter stammen aus dem be
nachbarten Smolnitz und s in d fllicbtig. Der An
führer der auf v ier Mann gesellätzten Bande ist 
c!er vorbestrafte 22jährige Emil Powalla. Acht 
Grabsleine wurden umgeworfen, 13äume und 
Sträucher ausgerissen. in Kicfcrstädlel wohnen 
KC' ine Juden mehr, der Friedhof ist der Obhut der 
Gteiwitzer Synagogenge111einde unteP3tc llt. Di: 
Landeskrimi nalpol izei leitet im Vercit1 mit der 
La ndjägerei die Ernutllungc11. 

Einweihung der neuen Märlehen-Volksschule 
der Berliner .iüdischen Gemeinde 

13 er I in, 1. September. (JTA.) Vor kaum vier 
Jahren errichtete die j Lidische Gemeinde die er
sten Grundschulklassen in den Gebäuden der Mit
telschuleli. Später übernahm die Gemeinde die 
Schule des jüdischen Schulvereins in der Ryke
straße und vereinigte s ie mit der "Talmud Thora
Schule" in der Linienstraßc. B ald wurde die Er
richtung eines neuen Schulhauses notwend ig. In 
der Gegend dichtester jüdischer Bevölkerung -
neben dem alten Krankenhause in der August
straße - erstand in ganz kurzer Ze it das neue 
Haus für die Mädchen-Volkssch ule. Die Baulei
tung lag in der Hand des Gemeindebauamts 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HIINS FÜRST 

I. Mü NCHEN ER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GROBER, MÜNCHEN 
Holsaum, Knöpfe, Endein 

Kanten, Kostümstickerelen 
Burgstraße 16/3 Knopflöcher Telephon 22 9 7 5 

uenw;se h e Neuwä~teh..,rel G .Dl.b.H. I 
FELIX BRANDNER • lti"CN CHEIV 

Thierschstraße 21 Telefon Nr. 2370b 
Speziai-Dampfwascbanstalt DUP Herren-Stärkwäsche 

Annahmesteile auch Jägerstr. 16 I Augsburg A. 432 vord. Lech 

CAFE WI NTERGARTEN 
Inhaber: F ranz Schnab e l 

Nachmittags Konzert e 1\bends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige Preise e Kein 

Weinzwang • Kein Eintritt 
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selbst. Die Pläne stammen vom Direktor des 
Bauam.ts, Regierungsbaumeister Bcer. D ie Ge
samtkosten betragen bis jetzt etwa 600 000 RM. 

An der Einweihungsfeier am 31. August mit
tags nahmen fast alle in Bcrlin weilenden Ge
mcinderabbiner, -Vorsteher und -Repräsentanten 
nebst zahrreichen an Schulfragen irüeressierte 
Gemeindemitglieder aus allen jüd'isch-politi!schen 
und -religiösen Kreisen teil. Auf der Zinne weht 
die Reichsflagge. 

Rabbiner Dr. Warschauer weihte das Haus; 
die Fest- und Programmrede hielt Dr. Kallen
scher. der Schuldezernent des Gemeindevorstands; 
für die Repräsentantenversammlung sprach 
Dr. Klee. 

Nach weiteren Ansprachen fand eine Be1sich
tigung des Hauses stat t: Die Klassen haben keine 
Bänke mehr, sondern Tische und Stühle, die sich 
in Hufeisenform an den Wänden entlang ziehen. 
Auf den Fluren steht unter Glas reichhaltiges 
natu rwissenschaftlichels Anschauu ngsma teri ::ll. In 
der Turnhal le sind zahlreiche Geräte zwecks 
Raumersparnis teils versenkbar, teils in die 
Wände einzuschieben. Der Halle vorgel'agert sind 
Räume für Fuß- und Brausebäder. Die in den 
hochgelegenen Klassen untergebrachten Schüler
innen können sich in den Pausen auf dem Dach
garten ergehen. Neben der Schule befindet \Sich 
in de1t früheren Krankenhauswirtschaftsräumen 
seit wenigen Tagen die Haushaltungsschule, die 
nun der neuen Schule angegliedert ist. aber auch 
schulentlassenen Mädchen und Frauen offen steht. 
Schon bisher wurde sie im Winter von 200, im 
Sommer von 120 Personen besucht. Fe ier und 
Führung machten auf alle Teilnehmer einen sicht
lich tiefen Eindruck. Besonders die Behörden
vertreter ließen s ich die Arbeitsgru11dlagen und 
die Einrichtungen des jüdischen Schulwe ens ein
gehend darlegen. 

Verband ostjüdischer Organisationen Deutsch
lands. Am 31. Au gust fand in Karlsruhe in Baden 
unter der Leitung der Präsid ialmi tglieder Ben
zion Fett. S. Haarpuder und S. Taubes (Berlin) 
eine Bezirksversammlung der südwestdeutschen 
Verbände statt, zu welche r Delegierte aus zehn 
Städten erschi enen waren. Es wurde die Grün
dung eine r südwestdeutschen Bezirksorganisation 
vorgenommen, durch welche in diesem Gebiet 
eine intensive Verbandstätigkeit eingeleitet wer
den soll. 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 
Bar- Kochba, München. Seit langer Zeit fiel 

wieder eine Meisterschaft des Deutschen Makkabi
Kreises nach München. Bei den diesjährigen Mei
sterschaften, welche unter ungeheurer Beteiligung 
in Hamburg stattfanden, gelang es Benno Spiel
mann im Weitsp rung mit der überaus guten Lei
stung von 6,03 zu siegen. Spielmann, der in seiner 
Altersklasse seine Konkurrenten bei verschiede
nen Diszipli nen a uch in München schon öfters in 
den Schatten stellte, beglückwünschen wir aufs 
herzlichste und hoffen gerne, daß er seinen dies
jährigen Erfolgen noch weitere anre ih t. 

Bar-Kochba, Sportabteilung. Zur Herbst-Hand
ball-Verbandsrunde haben wir unsere 1. Hand
ballma nschaft angemeldet. Wir nehmen an, daß a lle 
aufgestellten Spieler immer pünktlich und be-

stimmt auf dem angegebenen Sportplatz e rschei
nen. Handballdreß besteht wie immer aus b la uer 
Hose, weißen, pulloverähnlichen Trikot, mit blau
en Umschlägen. Morgen, Sonntag, 7. September, 
vorm. %9 Uhr findet das 1. Verbandsspiel gegen 
ASV.-Reserve, auf dem städtischen Sportplatz an 
der Säbenerstraße, statt. Die Aufstellung ist fol
gende : 

Kornhauser 
Orljansky Spielmann 

Jericho Renka Felsen 
Rawitzc Goldstern Fleischer Göbel Kutten 

Die Leitung. 

Ba r-Kochba, Damen- und Mädchenabteilung. Der 
gesamte Turnbetrieb hat bereits begonnen. Die 
aktiven Mitglieder werden dringend aufgefordert, 
vollzählig am Turnboden zu erscheinen. 

Bar-Kochba, Kinde ra bteilung. Der Turnunter
richt hat bereits vorigen Mittwoch begonnen. Die 
Eltern werden gebeten, ihre Kinder wieder regel
mäßig zum Turnen zu schicken. 

jüdischer Kindergarten, München. Der Kinder
garten, Herzog-Rudolf-Straße 1, beginnt Montag, 
den 15. September, vormittags 9X Uhr. 

Die Leitung. 

Karen Kajemelh Lejisrael 
.IUdl•cher Nationalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher München 297 449, Nürnberg 21 912 
Zentrale für Deutschland, Berlln W 15 

Meinekestraße 10 

Münchener S pendena usweis Nr. 38 
vom 26. August bis 2. September 1930 

A 11 g e m e i n e S p e n d e n : H. B. 1.50. 
B ii c h s e n, geleert durch Herrn H. L. Schulz: 

Dr. Heinr. Feuchtwanger 13.36; Fritz Weißbarth 
11.70 ; Adolf Misch 9.59; N. N. 6.30; L. Davidson 
5.- ; Paul Grünbaum 5.-; Dr. A. Perlmutter 4.35; 
Jas. Orljansky 5.-; D. Masur 4.65; Alb. Kupfer 
3.80; ß. Neuburger 2.50; Hans L. Schutz 7.60; ]. 
Levite 4.79; Leo Netzer 2.27; F. Ernst 1.78; Frl. 
Mina Falk 2.- ; Frau E. Kalter 2.50; ]. N. Rotheu
berg 2.- ; M. Rosenfeld 2.05 ; M. Guggenheim 1.- ; 
Bern. Orljansky 1.-; jul. Levi 2.69; G. Theilhcimer 
2.25; M. Unger 1.- ; Leo Schiff 1.50; ]. Saposchnik 
1.50; ]. Fleischmann 1.05 ; Frau Stiefelziher 2.33; 
Oskar Böhm 2.43 = 112.99. Summa: 114.49. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1929 7 336.09 RM. 

Benützt bei a llen Anlässen die Telegramm
Ablösungsformulare des jüdischen Nationalfonds. 
Preis 50 Rpf. E rhältlich im Büro des ].N.F., Her
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im .. Jüdischen Echo" aus
gewiesen werden können, die spä testens Diens tag 
jeder Woche aufgegeben und ein b e z a h I t 
wurden im 

Büro des jüdischen Nationalfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lz'ndwurmstraße 97 Telefon 44 4 
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Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 31. August 1930 

Aus Uns 1 eben : Frau Hedwig Zeitherger 
5.-; Lcopold Brandus 3.- = 8.-. 

Spendenbuch : Herr und Frau Emil Kirsch
baum an l. der Verlobung ihrer Tochter 20.-; Herr 
Hugo Guckenheimer anl. des 25jährigen Ge
schäftsjubiläums seiner Firma 20.-. 

A 11 g e m. Spenden : F rau Lina Gutmann 
zum Tode ihres Mannes 13.-. 

B ä um e f ü r D r.-A.-L i e b s t a e d t e r - s. A.
G arten : Dir. Georg Spiro spricht Herrn Kar! 
Weil zum Tode seiner Mutte r das herzlichste Bei
leid aus Y:l Baum 3.-. 

Im i- Tasche: Judith Wechsler 3.60; Dir. 
Georg Spi ro 1.37. 

ß ü c h s e n: Kom.-Rat Cohn 3.82; Kurt Otten
sooßer 3.10; Dr. Th. Katz 3.-; 4 Büchsen unter 3.
= 6.85 = 16.77. 

Aus Für t h : Dreichlinger 9.65; N. Frauk
furter 7.- ; Frau Löwengart 5.-; Viktor Kusmirek 
4.- ; Josef Rawicz 3.72; Schneebalg, I. Fisch je 
.3.-; 1 Büchse unter 3.- = - .50 = 35.87. 

Aus Schwan f e 1 d : Ohne Soezifikation 4.50 

ln gutem Hause 
wird Fräulein oder Herr bei bester Verpflegung per sofort oder 
später bei mäßigem Preis aufgenommen. Wohnung zentral ge legen, 
auf Wunsch Klavierbenü tzung gestattet. 
Offerten unter E . G. 4 806 an die Anz.·Abteilung dieses Blattes. 

Vergessen Sie nicht 

Josef Blumenfeld 4.-; Wilhelm Krailsheimer 
3.-; 5 Büchsen unter 3.- = 8.38 = 15.38. Summa: 
141.49. 

Seit 1. Oktober aufgebracht 7 302.81 RM. 

LU ITPOLD,: LICHTSPIELE 
Der gro(Je Ufa=Tonfilm: 

DerSchuss lmTonfllm·Ateller 
mit HARRY FRANK und GERDA MAURUS 

IM PE RIAL ,:JH EATE R 
Der g ro (Je Tonfilm: 

Das Rhe inlandmädel 
mit LUCIE ENGLISCH und GRUDE BERLINER 

RATHAUS,: LICHTSPIELE 
FRITZ KAMPERS und HARRY FRANK in 

Lumpenball 

Ihre Rosch==Haschonoh 
Glückwunschanzeige 
im "Jüdischen Echo" 
rechtzeitig aufzugeben I 

(Spätester Annahmetermin: Dienstag, den 16. September). Sie sparen durch 

A ufgabe einer A nzeige Z eit und Mühe. Billiger Tarif! Schöne Anzeigen zu 

RM. 3.- , 4. - und S.-. Bei schriftlicher Aufgabe erbitten wir Vorein

sendung des Betrags auf unser Postscheckkonto Nr. 3987. Annahme auch 
in der Ewer-Buchhandlung, Ottostra&e 2. 

Verlag des "Jüdischen Echo", PlinganserstrafJe 64 
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Alle Arten 
Kohlen und Koks 

liefert in Ia Qunlitä t 

Siegtried Gerson 
K o h I engroß h an d I u n g 

München 8, Friedenstr. 1 a 1 Telefon 40257 
Sorgfältigste Ausführung aller Aufträge. Kos tenlose Beratung. 

€afe~~~eftaurant (faf)rig 
(\n1)n6e~ .\)anS i~c,-fcljen ~defon ilh. 90 7 76 

@cfteinffigc _RlücGe, gcpf(cgtc QB"eine un& 50icre 

~Uicncc .R'apcflc @uftau illlad)o 
fptdt nnc!)mittagS unb n6enbs 

,.-------Besuchen Sie--------: 

Preysing-Palais 
GASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnballe 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 

Treibt 

Turnen 
und 

Sport 
im 

,Bar·Rochba' 

Auskunft unverbindlich bei 

Auskunft: Haarknopi, Kaufingersir .5111 
D. Masur, Scbillerstr.20 

Fremden-Pension törold • Böd Reichenball 
Schöne Lage am l(urpark nächst den Bädern und Oradier
hau /f'J 

-Für Blei• u. Farbstifte. 
llk.IO.-

Obe••hemden 
nach Maß / l!ilehlat"anzllge usw., auch aus mitgebrachten Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz 1 Großes La::e•· in llentden~ 
stoß'en und Einsätzen 1 Trih:otwilsehe nach Maß 
Reparaturen und Umarbeiten / StoJfverl•auf' auch nach Meter 
Kra,vutten usw. 1 Sp ez i a! i tä t: Frack- u. Smokinghemden 

Landwehrstr. 53 J. S. WOLF Fernruf' 58471 

Sophie V elisch 
Spezialistin der m o der n e n, auf 

Fernruf 

wissenschaftlicher Basis aufge

bauten S c h ö n h e i t s p f I e g e 

297128 Maximilianstraße 38/1 
gegenüber d.Hotel" Vier Jahreszeiten" 

MINERVA 
Sechszylinder &/40 13155 231100 

Der wirklich vornehme Touren- und 
Stadtwagen. Vollständig geräuschlos 
beljeder Geschwindigkeit. Im Innern 
vollständig geruchlos 

OMNIA 
Kraftfohruugvertrlebsgesellschafl m. b. H. 
München e Schelllngstr. 39 • T. 29073/237 41 

Veraotwortllcb für die Redaktloo : Dr. Iroaz Emrlcb, Dlplomvolklwlrt, IIOoclleo, IOr den Anzelrentell: H. W. Stllbr, llaocben. 
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